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Die antiken Autoren erwähnen etwa 25 verschiedene Siedlungen auf der thrakischen Chersones 1, die in ver-
schiedenen Epochen gegründet wurden (Abb. 1). Diese hohe Anzahl der Siedlungen stellt die geopolitische 
Bedeutung der thrakischen Chersones unter Beweis. Die Halbinsel liegt zwischen Kleinasien und Europa, ver-
bindet das thrakische Festland mit den Seewegen in der Nordägäis. Ihre Grenzen sind im Westen, Osten und 
Süden durch die Küsten bestimmt. Im Norden wurde die Grenze der Halbinsel am Isthmos bei Hexamilion (Or-
taköy) durch die von Miltiades dem Älteren errichtete Sperrmauer festgelegt 2. An der Propontisküste, wo die 
Fortsetzung der Mauer das Meer erreicht, finden sich die Reste einer spätrömischen Siedlung 3. Nach Plinius 
dehnte sich das Territorium der thrakischen Chersones in nordwestlicher Richtung bis Tiristasis (Şarköy) aus 4.
Innerhalb dieser geografischen Grenzen lag die geostrategisch wichtige Halbinsel mit mehreren antiken 
Siedlungen, die im Großen und Ganzen in windgeschützten Buchten gegründet worden waren. Eine Aus-
nahme bildet hingegen die Siedlung Agora, welche nicht am Meer, sondern im Landesinneren lag. Die frü-
heste Erwähnung von Agora stellt Herodots Erzählung über die Marschroute von Xerxes und seine Armee 
dar. Nach der Beschreibung von Herodot lag Agora auf dem Weg von Xerxes‘ Armee in Richtung des thraki-
schen Festlands zwischen Kardia auf der linken Seite und dem sogenannten Grab von Helle auf der rechten 
Seite 5. Skylax setzte die Stadt zwischen Kardia und Paktye 6. Aufgrund dieser Beschreibungen wird Agora 7 
heute oberhalb von Plagiari 8 (Bolayır) lokalisiert.

Abb. 1  Antike Siedlungen auf der thrakischen Chersones und am Hellespont. – (M. H. Sayar, Satellitenbild Google Earth).
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In den athenischen Tributlisten 9 werden Cherronesitai und später Cherronesitai apo Agoras auf manchen 
Silbermünzen, die zwischen 515 und 493 v. Chr. datiert werden, genannt. Aufgrund dieser Münzen und 
der Erwähnung in den athenischen Tributlisten wurden in der wissenschaftlichen Fachwelt verschiedene 
Meinungen über die Existenz der Stadt Chersones geäußert wurden 10.
Als herausragende Hafenstadt am Golf von Melas liegt Kardia auf der Bakla Burnu (Bohnen Cap) genannten 
Halbinsel 11. Kardia war eine Koloniegründung von Milet. Später wurden dort auch Bevölkerungsgruppen 
aus Klazomenai angesiedelt. In der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts v. Chr. wurde Kardia durch Miltiades 
den Älteren neu gegründet 12.
An derselben Stelle, nämlich zwischen Kardia und Paktye, gründete 309/308 v. Chr. der Diadoche Lysimachos 
seine Residenzstadt und benannte sie nach seinem Namen als Lysimacheia 13. Lysimachos wählte sehr wahr-
scheinlich wegen der strategisch einmaligen Lage diesen Platz für die Gründung seines Machzentrums. Die 
Gründung von Lysimacheia erfolgte durch die Zerstörung und die Umsiedlung der Bürger der am Melas 
Kolpos gelegenen Hafenstadt Kardia (heute Bakla Burnu) und der an der Propontisküste gelegenen Stadt 
Paktye (heute bei Bolayır İskelesi am Marmarameer) in die neue Stadt an der Stelle der früheren Siedlung 
Agora 14, die am höchsten Punkt des östlichen Randes von Bolayır lag 15.
In dieser Hinsicht war Lysimacheia laut Appian als Bollwerk gegen die Thraker gegründet worden, die für 
Lysimachos und spätere hellenistische Dynasten immer wieder eine Bedrohung darstellten. Andererseits 
kam die Stadt Lysimacheia während der gesamten Dauer ihres Bestehens immer wieder eine tragende Rolle 
zu, und sie war sicher nicht zuletzt deshalb eine Art Spielball der Mächte in den Kriegsereignissen der früh- 
und hochhellenistischen Zeit. Lysimacheia war im Laufe ihrer kurzen Geschichte Schauplatz der Spannungen 
unter den Diadochen. Unter den relativ gut dokumentierten Ereignissen ist die Verwicklung der Mitglieder 
des Ptolemäischen Königshauses in die Intrigen im Hofe des Lysimachos und der vermeintliche Flucht des 
Ptolemaios Keraunos zum Hof von Lysimachos.
Der älteste Sohn des Ptolemaios I. Soter war der 318 v. Chr. geborene Ptolemaios Keraunos. Nachdem der 
zweite Sohn des Ptolemaios I. aus seiner zweiten Ehe, Ptolemaios II. Philadelphos, als Mitregent bestimmt 
wurde, floh Ptolemaios Keraunos aus Ägypten wahrscheinlich zum Hof von Lysimachos, wo seine Schwes-
ter Lysandra mit dem Sohn des Lysimachos, Agathokles, verheiratet war. Er verließ Ägypten wohl um das 
Jahr 287 v. Chr. oder spätestens 285 v. Chr. Ob er nach seiner Flucht zuerst am Hofe des Seleukos I. Nikator 
aufgenommen wurde, oder sich direkt zur thrakischen Chersones begab, ist umstritten 16. Die Auswahl von 
Lysimacheia als Zufluchtsort des Ptolemaios Keraunos war insofern nicht zufällig gewählt. Dort war Agatho­
kles der aussichtsreichste Kandidat für die Nachfolge seines Vaters Lysimachos. Agathokles war Schwager 
von Ptolemaios Keraunos. Die Schwester von Ptolemaios, Lysandra, war die aussichtsreichste Kandidatin als 
Königin des Reiches von Lysimachos. Nach der Hinrichtung von Agathokles in 282 v. Chr., nachdem er auf-
grund einer Palastintrige durch Eurydike in Ungnade fiel, war die Situation für Ptolemaios Keraunos völlig 
anderes geworden. Ptolemaios Keraunos floh zusammen mit Lysandra und ihren Kindern nach dem Tod 
des Agathokles an den Hof des Seleukos 17. Lysimacheias vermutete Funktion als Hauptstadt des Reiches 
von Lysimachos währte jedoch nicht lange: Mit der Niederlage und dem Tod des Diadochen bei Kurupedion 
im Jahr 281 v. Chr. geriet die Stadt, so wie auch der Rest seines Reiches, unter die Herrschaft des Seleukos. 
Lysimachos wurde bei Lysimacheia von seinem Sohn Alexander begraben. Seleukos überquerte wenige Mo-
nate später, wahrscheinlich gegen Ende August oder in den ersten Septembertagen des Jahres 281 v. Chr. 
den Hellespont, wurde jedoch von seinem Untergebenen Ptolemaios Keraunos vor Lysimacheia ermordet 18. 
Dieser begab sich sofort nach Lysimacheia als Rächer von Lysimachos, um sich dort als König ausrufen zu 
lassen. Er kehrt gleich mit einer eindrucksvollen Leibwache zu den Truppen von Seleukos zurück 19. Die 
Soldaten des Seleukos riefen Ptolemaios zum neuen König von Makedonien aus 20. Zwei Jahre später fiel 
Lysimacheia in die Hände der Kelten, die 279 v. Chr. Ptolemaios Keraunos nach einer Schlacht ermordeten 21.
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Nach zweijähriger Ungewissheit bezüglich des makedonischen Throns kam der rechtmäßige Nachfolger An-
tigonos Gonatas aus Asien zurück. Er besiegte die Kelten vor Lysimacheia im Jahre 277 v. Chr. und es gelang 
ihm die Stadt zu annektieren. 246/245 v. Chr. kam Lysimacheia in den Kämpfen zwischen Seleukos II. und 
Ptolemaios III. in den Besitz der Ptolemäer, was wohl wiederum nicht von langer Dauer war, denn kurze Zeit 
später wurde sie als Mitglied des Ätolischen Bundes erwähnt. 202 v. Chr. annektierte Philipp V. von Make-
donien die Stadt. Allerdings konnte auch er sie in der Folge nicht lange halten und räumte sie bereits kurze 
Zeit später wieder. Bald darauf wurde Lysimacheia von Thrakern überfallen und verwüstet.
Die Lage von Lysimacheia war bis 1999 unbekannt. Für die Lokalisierung dieser verschwundenen hellenis-
tischen Residenzstadt waren hauptsächlich zwei Standorte vorgeschlagen worden. Einer davon war das 
südlich von Kavak Köyü gelegenen Ortaköy (früher Hexamilion) 22 und der andere war Bolayır (früher Plagia 
oder Plagiari). Beide Orte liegen auf einer Anhöhe, die sich von Norden nach Süden erstreckt und sie haben 
eine beherrschende Lage, die es ermöglicht, den Golf von Saros im Westen und die Mündung der Darda-
nellen bis zur Propontis im Osten zu kontrollieren. 
In der heutigen Kleinstadt Bolayır und ihrer Umgebung sind im Laufe der seit 1996 durchgeführten Feld-
forschungen zahlreiche archäologische und epigrafische Funde ans Tageslicht gekommen, die die Existenz 
einer weit ausgedehnten antiken Siedlung beweisen 23. Der Großteil dieser Funde stammt aus hellenistischer 
Zeit. In Ortaköy dagegen sind heute noch Ruinen einer spätantiken Wehr- bzw. Sperrmauer sichtbar. An 
der Propontisküste, wo die Fortsetzung der Mauer das Marmarameer erreicht, finden sich die Reste einer 
spätrömischen Siedlung. Die Sperrmauer am Isthmos, welche gegen die Angriffe der Thraker auf die Städte 
der thrakischen Chersones errichtet worden war, lag wohl ungefähr an derselben Stelle 24.
All die zahlreichen archäologischen Funde ergaben jedoch keine eindeutigen Hinweise, welche die Loka-
lisierung von Lysimacheia im Gebiet des heutigen Bolayır erlaubt hätten. Dies änderte sich erst, als 1998 
eine Stele mit Einlasszapfen aus Marmor ans Tageslicht kam. Auf dieser Stele ist eine 32-zeilige Inschrift 
eingemeißelt, welche die Privilegien für die Bürger bezeugt, die bei der Befreiung der Stadt mitgewirkt 
hatten 25. Durch den Verlust der Anfangszeilen bleibt es unklar, nach welchem Ereignis die Stadt befreit 
wurde. Dieser Beschluss des Rates sollte auf zwei Papyri niedergeschrieben und sowohl von den Strate-
gen als auch von den Mitgliedern der Versammlung (synhedroi) besiegelt werden; sodann sollte eine der 
Papyrusurkunden im Archiv des Artemis-Heiligtums von Lysimacheia und die andere im Heiligtum der Gro-
ßen Götter auf Samothrake aufbewahrt werden. Um den Inhalt der Inschrift der Öffentlichkeit bekannt zu 
machen, wurde auch beschlossen, drei weitere Kopien dieses Textes auf marmornen Stelen einmeißeln zu 
lassen und diese jeweils im Heiligtum der Großen Götter auf Samothrake, im Athena-Heiligtum in Ilion und 
am Homonoia Altar von Lysimacheia aufzustellen. Die auf dem Altar von Lysimacheia errichtete Stele muss 
nun mit derjenigen identisch sein, die 1998 in Bolayır gefunden wurde.
Durch den Fund dieser Stele und durch die ausdrückliche Erwähnung des Artemis-Heiligtums und des Ho-
monoia-Altars in Lysimacheia kann also das bisher vergeblich gesuchte Lysimacheia mit Sicherheit bei Bolayır 
bzw. zwischen Bolayır und auf dem unmittelbar südöstlich davon gelegenen Şükrüler Tepe endgültig lokalisiert 
werden. Eine Weihinschrift auf dem Fragment einer Säulentrommel, bei Bolayır gefunden, in der ausdrücklich 
Artemis als Soter (Artemidi Soterai) verehrt wird, zeigt mit grosser Wahrscheinlichkeit die vermutliche Lage 
des Artemistempels 26. Die ältere athenische Gründung Kardia (heute Bakla Burnu) am Golf von Melas, Paktye 
auf Maltepe sowie das teilweise verlandete Bolayır İskelesi an der Küste der Propontis bei der Einfahrt zu den 
Dardanellen dienten als Häfen von Lysimacheia 27. Die Reste der antiken Stadt liegen auf den Feldern in und um 
Bolayır. Die oben erwähnte und andere Inschriften, die im Rahmen der in letzten Jahren durchgeführten Ge-
ländeforschungen der Universität Istanbul unter der Leitung des Verfassers gefunden wurden, stellen nicht nur 
die Nutzung der beiden Häfen und die bewegte Geschichte Lysimacheias bis zu seiner Zerstörung unter Be-
weis, sondern auch die während der Römischen Kaiserzeit in diesem Gebiet weiter bestehenden Siedlungen.
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Die Häfen von Lysimacheia kommen in einer Inschrift vor, die in Ilion in den 1970er Jahren südlich der rö-
mischen Bäder gefunden wurde. P. Frisch datiert den Text um das Jahr 196 v. Chr. in die Zeit der Herrschaft 
Antiochos‘  III., der damals die thrakische Chersones besetzte 28. Er fügte ein Inschriftfragment, das 1893 
in Ilion auf der Akropolis gefunden worden war, als Textanfang hinzu, weil er inhaltliche Zusammenhänge 
festgestellt hatte. Dieses Fragment wurde schon 1883 ins Museum nach Istanbul gebracht und dort 1896 
von E. Kalinka abgeschrieben, galt aber seither als verschollen 29. 2010 hat es der Verfasser im Magazin des 
Archäologischen Museums von Istanbul wiederentdeckt 30. Diese zwei aus Ilion stammenden Inschriften be-
zeugen, dass Lysimacheia mit einem König, der den Namen Antiochos trug, einen Vertrag abgeschlossen 
hatte.
Frisch hält demnach den Seleukidenkönig Antiochos, dessen Name an vier Stellen des Textes vorkommt, 
für Antiochos III.; hingegen vertreten J. L. Ferrary und Ph. Gauthier die Meinung, dass es sich bei dieser 
Inschrift um einen Vertrag zwischen Antiochos I. (281-261 v. Chr.) und Lysimacheia handelte 31. J. Ma teilt 
diese Meinung und erwägt auch die Möglichkeit, die Inschrift in die Zeit von Antiochos II. (261-246 v. Chr.) 
zu datieren 32. Die beiden Inschriften, die auf verschiedenen Grabungsschnitten in Ilion gefunden wurden 
sowie auf zwei verschiedenen Marmorarten mit etwas unterschiedlichen Buchstabenformen eingemeißelt 
wurden, gehören ganz offenbar nicht zusammen. Sie könnten zu unterschiedlichen Zeiten, etwa unter 
Antiochos I. oder Antiochos II., abgeschlossene Verträge bezeugen. Möglicherweise belegt die zuletzt in 
Lysimacheia gefundene Inschrift die Befreiung der Stadt, die wahrscheinlich im Zuge eines der Konflikte 
unter den hellenistischen Königen im Laufe des 3. Jahrhunderts v. Chr. erfolgte.
Wenn die beiden Texte aus Ilion also tatsächlich in die Zeit Antiochos’ I. oder II. zu datieren sind, wird be-
sonders durch die Zeilen 13/14 der Inschrift B deutlich, dass die beiden Häfen von Lysimacheia damals noch 
genutzt wurden.
Trotz der Zerstörung der Stadt durch die Thraker bestanden die Siedlungen und Häfen im ehemaligen Terri-
torium von Lysimacheia weiter. Im 1. Jahrhundert n. Chr. erlebte die Stadt eine Phase des Niedergangs, aber 
Kardia diente wiederum als Hafen bis in byzantinische Zeit. Auch Paktye war in den ersten nachchristlichen 
Jahrhunderten noch bewohnt. Im Laufe der Jahrhunderte verlandeten die Hafenanlagen von Lysimacheia 
bis auf den Nordhafen von Kardia, welcher bis heute als kleiner Fischereihafen benutzt wird 33.
Mitte der 50er Jahre des 20. Jahrhunderts wurde in Bolayır ein marmorner Schild gefunden, welcher heute 
in Archäologischen Museum von Istanbul (Inv. Nr. 4786) aufbewahrt wird. Auf diesem Schild ist eine Herak-

Abb. 2  Blick auf Suvla 
Koyu, das Cap Küçück 
Kemikli und Büyük 
Kemikli. – (Foto M. H. 
Sayar).
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leskeule dargestellt und eine zweizeilige Inschrift mit erhabenen Buchstaben zu sehen. Obwohl die ersten 
Zeilen der Inschrift zum größten Teil abgebrochen sind, ergänzt L. Robert 34 diesen Text als [ΒΑΣΙΛΕΥ]Σ ΦΙΛΙΠ-
ΠΟΥ, Robert erkannte, dass es sich dabei um Philipp V. handeln muss, der gegen Ende des 3. Jahrhunderts 
bzw. Anfang des 2. Jahrhunderts  v. Chr. während des Zweiten Makedonischen Krieges mit Lysimacheia 
einen Bündnisvertrag abgeschlossen hatte, wie eine Inschrift aus Dion in Makedonien bezeugt 35. Kurz 
davor – wahrscheinlich im Winter 203/202 v. Chr. hatte Philipp V. mit dem Seleukidenkönig Antiochos III. 
die Aufteilung des Ptolemäerreiches vereinbart 36. Aufgrund der römischen Expansion musste Philipp V. kurz 
vor der Schlacht bei Kynoskephalai im Jahre 197 v. Chr. seine Besatzung aus Lysimacheia zurückziehen. Die 
wehrlose Stadt wurde durch die thrakischen Stämme verwüstet 37.
Im Frühjahr 196 v. Chr. besetzte Antiochos III. die zerstörte Stadt Lysimacheia, ließ sie von seinen Soldaten 
wiederaufbauen, siedelte unter großem Aufwand neue und alte Einwohner an 38 und machte sie zu sei-
nem Hauptstützpunkt am Hellespont 39. Antiochos hat in Lysimacheia noch im selben Jahr römische Ge-
sandte empfangen, um Friedensverhandlungen durchzuführen, die ergebnislos ausgingen 40. Antiochos hat 
Lysimacheia als Residenzstadt für seinen Sohn Seleukos ausgebaut 41. Nach seiner Niederlage in Griechen-
land im Jahre 192 v. Chr. nutzte Antiochos III. die Stadt als zentrales Versorgungsdepot am Übergang nach 
Asien 42. Sein Sohn Seleukos war aber gezwungen 190 v. Chr. nach den verlorenen Seeschlachten bei Kory-
kos (Herbst 191 v. Chr.), Panormos (Anfang 190 v. Chr.) und Myonnesos (Herbst 190 v. Chr.) Lysimacheia bald 
wieder zu räumen 43. Antiochos wollte Lysimacheia als Friedensangebot gemeinsam mit Alexandria Troas, 
Lampsakos und Smyrna aufgeben 44. Die Römer lehnten dieses Angebot ab und im Oktober 190 v. Chr. er-
reichten Scipios Truppen Lysimacheia, um kurze Zeit später nach Kleinasien überzusetzen. Im Frieden von 
Apameia im Jahre 188 v. Chr. fiel Lysimacheia schließlich an Pergamon 45. Die Stadt blieb unter der Kontrolle 
des pergamenischen Reiches bis zur Eroberung und Zerstörung durch den Thrakerfürsten Diegylis im Jahr 
144 v. Chr. 46

Siedlungen an der nordwestlichen Küste der Halbinsel sind bei Skylax die emporia Deris, Kobrys und Kypa-
sis erwähnt 47. Bei Demosthenes erwähnte Siedlung Pteleon am Golf von Melas nördlich von Bakla Burnu 
lokalisiert 48.
Eine weitere Siedlung im Gebiet von Kardia ist Limnai. Die Lokalisierung von Limnai gelang bisher nicht 49. 
Ps.-Skymnos lokalisiert Limnai westlich von Lysimacheia am Golf von Melas 50. Nach Strabo lag Limnai west-
lich von Kardia und östlich von Alopekonnesos 51.

Abb. 3  Die Lage von Alopeko-
nesos auf Cap Küçük Kemikli. – 
(Foto M. H. Sayar).
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Madytos lag auf der Westküste des Hellespontos 52. Die genaue Lokalisierung der Siedlung ist auf dem 
Kulturschutthügel Kilisetepe in der Kreisstadt Eceabat gesichert. Madytos wurde von Lesbos aus gegründet 
und hat nach Herodot den Status eines Stadtstaates 53.
An der Westküste der thrakischen Chersones am Suvla Koyu (Abb. 2-3) lag die äolische Gründung Alopekon
nesos 54. Aus dieser Gegend sind bis jetzt einige Grabinschriften aus der Römischen Kaiserzeit bekannt 55. 
Vor einigen Jahren kam auf dem Friedhof des Dorfes Anafartalar, der innerhalb des Territoriums von Alope-
konnesos liegt, ein Quaderblock mit einer dreizeiligen griechischen Inschrift (Abb. 4) zutage 56. Es handelt 
sich dabei um einen Marmorblock (H. 24 cm; B. 133 cm; T. 37,5-44 cm; Buchstabenh. 2,3 cm) mit Dübel-
löchern, welche die Verwendung des Blocks als Baumaterial unter Beweis stellt.

Δ[ιον]ύσιος Μητροδώρου φύσι δέ Πλουτάρχου
τό ἱερόν ἐκ τῶν ἰδíων Σαράπιδι Ἴσιδι Ἀνούβιδι
Ἁρ<π>οκράτηι ὑπὲρ τῆς τοῦ δήμου σωτῆριας

»Dionysios, Sohn des Metrodoros, (leiblicher Sohn 
des) Plutarchos, (errichtete) ein Heiligtum aus eige-
nen Mitteln für Sarapis, Isis, Anubis und Harpokrates 
für die Rettung des Volkes«.

Die Inschrift bezeugt die Errichtung eines Heiligtums für die ägyptischen Götter durch einen privaten Stif-
ter. Die Verehrung der ägyptischen Götter in Thrakien ist durch mehrere epigrafische Zeugnisse bekannt 57. 
Allerdings sind bisher auf thrakischen Gebiet nur zwei Weihungen bezeugt, die die ägyptischen Gottheiten 
Sarapis, Isis, Anubis und Harpokrates gemeinsam verehren 58. Die neu gefundene Inschrift bestätigt die 
Existenz eines Heiligtums für die ägyptischen Gottheiten im Gebiet von Alopekonnesos am südlichen Golf 
von Melas, in dem Sarapis, Isis, Anubis und Harpokrates gemeinsam verehrt werden. Mehrere Weihungen 
für die ägyptischen Gottheiten in Thrakien, die in die hellenistische und römische Zeit datiert worden sind, 
wurden mit der ptolemäischen Herrschaft auf der thrakischen Chersones und in der Nordägäis im 3. Jahr-
hundert v. Chr. in Verbindung gebracht 59. Die Fundorte der Weihungen für die ägyptischen Gottheiten aus 
der hellenistischen Zeit in Thrakien liegen hauptsächlich an den Küsten von Nordägäis und Propontis 60. 
Der Götterpaar Isis und Sarapis ist auch außerhalb Ägyptens mehrfach durch epigrafische, numismatische 
und archäologische Funde bezeugt 61. 
Während des Dritten Syrischen Krieges (246-241 v. Chr.) eroberte Ptolemaios III. Euergetes die Ägäische Nord-
küste, das Gebiet vom Nestos bis Maroneia und Ainos sowie die thrakische Chersones und Lysimacheia 62. 
Diese Flottenexpedition des Ptolemäerreiches fiel in einem Zeitraum zwischen 245 und 242 v. Chr. Die er-
oberten Gebiete gehörten bis 202 v. Chr. zum Herrschaftsgebiet der Ptolemäer 63. Titus Livius erwähnt zahl-
reiche Siedlungen in der Nordägäis und auf der thrakischen Chersones, die zur Zeit des Ptolemaios’ III. Euer-
getes ptolemäisch waren und von König Philipp V. eingenommen worden sind 64. Es handelte sich dabei um 

Abb. 4  Bauinschrift eines Heiligtums für ägyptische Götter, gefunden auf dem Territorium von Alopekonnesos. – (Foto M. H. Sayar).
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folgende Städte: Elaius, Madytos, Alopekonesos, Kallipolis auf der thrakischen Chersones sowie Kypsela, 
Ainos, Doriskos, Serrheion, Maroneia 65 im Bereich des thrakischen Festlands. Während der ptolemäischen 
Herrschaft ist ein strategos für den Hellespontos sowie andere ptolemäische Besitzungen in Thrakien über-
liefert und für Ainos ein Königspriester für König Ptolemaios, für die Königin Berenike und für ihre Kinder 
sowie ein praefectus für das Jahr 242 v. Chr. 66. In Maroneia wurde ein tetagmenos eingesetzt. Diese ad-
ministrative Maßnahmen zeigen, dass die Ptolemäer an der ägäischen Küste des thrakischen Festlandes und 
auf der thrakischen Chersones ihre Herrschaft festigten. Die in Kos gefundene, fragmentarisch erhaltene 
Inschrift dürfte kurz nach der Eroberung von Ainos durch Ptolemaios III. während des Dritten Syrischen Krie-
ges zwischen 245 und 242 v. Chr. eingemeißelt worden sein 67. Der Priester für den Kult der ptolemäischen 
Könige in Ainos wurde sehr wahrscheinlich kurz nach der Eroberung etabliert 68. Nach dieser Inschrift be-
trieb Ainos zu jener Zeit eine scheinbare unabhängige Außenpolitik, sollte aber den Wünschen und Vor-
haben des Ptolemaios III. Folge leisten. Es bleibt unklar, ob Ainos zur Zeit der Eroberung durch Ptolemaios III. 
im Herrschaftsgebiet des thrakischen Königs Adaios lag 69.
Auf der thrakischen Chersones ist eine Inschrift aus Sestos bekannt, die in die Zeit des Königs Ptolemaios‘ IV. 
Philadelphos datiert wird 70. 

῾Υπὲρ βασιλέως Πτολεμαίου καὶ βασιλίσσης
᾽Αρσινόης, θεῶν Φιλοπατόρω[ν,]
καὶ τοῦ ὑιοῦ αὐτῶν Πτολεμαί[ο]υ
θεοῖς τοῖς ἐν Σαμοθράικ[η]ι
᾽Αριστάρχη Μικύθου Περγαμηνή.

»Für (das Wohl) des Königs Ptolemaios und der Kö-
nigin Arsinoe, der göttlichen Philopator und ihres 
Sohnes Ptolemaios, den Göttern in Samothrake, von 
Aristarchis, Sohn des Mikuthos aus Pergamon (ge-
weiht)«.

Dies war bisher das einzige epigrafische Zeugnis zur ptolemäischen Herrschaft auf der thrakischen Cher-
sones. Es handelt sich um eine Weihinschrift für die Götter des Heiligtums auf der Insel Samothrake sowie 
für König Ptolemaios IV. Philopator (221-204 v. Chr.), Königin Arsinoe und ihren Sohnes Ptolemaios. Sestos 
wurde von Livius nicht zu den Städten zugewiesen, die schon vorher zum ptolemäischen Besitz zählten und 
202 von Philipp V. erobert wurden. Schließlich musste Philipp V. u. a. auch Sestos nach dem Zweiten Make-
donischen Krieg in 197 v. Chr. räumen 71.
Nach dem Tod von Ptolemaios IV. Philopator (geb. 245 v. Chr.; reg. 221-204 v. Chr.) im Jahr 204 v. Chr. fiel 
dieses Gebiet in das Territorium des makedonischen Königs Philipp V. Nach ungefähr einem Jahr wurde 

Abb. 5  Blick von Alopekon-
nesos zur Insel Imbros. – (Foto 
M. H. Sayar).



208 M. H. Sayar  ·  Ptolemäische Herrschaft in der Nordägäis und auf der thrakischen Chersones

203/202  v. Chr. zwischen Philipp V. und Antiochos III. ein Bündnisvertrag abgeschlossen. An der helle-
spontischen Ostküste wurde Abydos von Philipp V. angegriffen und nach einer Belagerung von ihm ein-
genommen 72. Damit war die ptolemäische Herrschaft auf dem thrakischen Chersones endgültig beendet. 
Doch lebte der kulturelle Einfluss des ptolemäischen Ägypten und vor allem die Verehrung der ägyptischen 
Kulte und Gottheiten auf der thrakischen Chersones fort.
Die Inschrift, die im Territorium von Alopekonnesos gefunden wurde, stellt ein Zeugnis für die Verehrung 
von vier ägyptischen Gottheiten in einem Heiligtum auf der thrakischen Chersones in der späthellenistischen 
Zeit dar. Alopekonnesos war einer der Poleis, die im Herrschaftsgebiet Ptolemaios‘ III. und Ptolemaios‘ IV. 
zwischen 245 und 202  v. Chr. lagen. Als mögliche Datierung für die Errichtung des Heiligtums für die 
ägyptischen Gottheiten in Alopekonnesos oder seiner näheren Umgebung kommen zwei Zeiträume in Be-
tracht: entweder in die Zeit nach dem Friedensvertrag von Apameia 188 v. Chr., als die thrakische Chersones 
unter die Herrschaft des pergamenischen Reiches gestellt wurde, oder nach dem Ende des pergamenischen 
Königreiches 133 v. Chr., als die thrakische Chersones der Kontrolle des römischen Statthalters von Make-
donien unterstellt wurde.
Die thrakische Chersones und das Mare Thracium scheinen im Laufe des 2. und 1. Jahrhunderts v. Chr. ein 
Zankapfel zwischen den Großmächte gewesen zu sein. Aufgrund der enormen strategischen Bedeutung 
der thrakischen Chersones, des Hellespontos sowie der nordägäischen Küste und den vorgelagerten Inseln 
Imbros (Abb. 5) und Samothrake, spielte diese Region bei den Konflikten zwischen den Diadochen und 
während der Intervention und Invasion Roms eine große Rolle 73.

RESÜMEE

Nach Auskunft der antiken Autoren werden im Laufe der Jahrhunderte des Altertums etwa 25 Siedlungen 
auf der thrakischen Chersones (= Gallipoli-Halbinsel) gegründet. Die große Anzahl der Siedlungen stellt 
die enorme geostrategische Bedeutung der Halbinsel unter Beweis. Innerhalb der geografischen Grenzen 
der thrakischen Chersones wurden in den zahlreichen windgeschützten Buchten mehrere Siedlungen ge-
gründet. Sie verbindet das thrakische Festland durch ihre geografische Lage zwischen Europa und Anatolien 
mit den wichtigen Seewegen der Nordägäis. Auf dem Isthmos der Halbinsel wurde von Miltiades dem Äl-
teren eine Sperrmauer errichtet, um die Einfälle der thrakischen Stämme auf die Siedlungen auf dem thra-
kischen Chersones zu verhindern. Diese Mauer erstreckt sich vom Golf von Melabis zur Küste des Propontis 
bei der Einfahrt zum Hellespontos, wo die Reste einer spätantiken Siedlung liegen. Nach Plinius dem Älteren 
dehnte das Gebiet der thrakischen Chersones bis Tiristasis (Şarköy) aus. 
An der Westküste der thrakischen Chersones am Suvla Koyu lag die äolische Gründung Alopekonnesos, die 
durch die Aioler nach einem Orakelspruch dort, wo junge Füchse gesehen wurden, gegründet wurde. Die 
Einwohner von Alopekonnesos haben die Stadt Ainos gegründet. Alopekonnesos lag im Gebiet von Miltia-
des, der größere Teile der Halbinsel unter seiner Kontrolle hatte, und wurde später Mitglied des Attischen 
Seebundes. 
Um die Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr. beherrschte Philip II. die thrakische Chersones und dann in dessen 
zweiter Hälfte Alexander III. In den letzten Jahren des vierten Jahrhunderts v. Chr. wurde die geografische 
Bedeutung der Halbinsel von Lysimachos, einem der Diadochen, erkannt. Er wählte den Hügel zwischen 
Kardia am Golf von Melas und Paktye an der Propontis, wo die Siedlung Agora lokalisiert wird, als Standort 
für seine neue Hauptstadt und errichtete dort 309 v. Chr. die nach ihm benannte Residenzstadt Lysimacheia
Lysimacheia war Schauplatz mehrerer historischer Ereignisse und wurde durch feindliche Angriffe häufig in 
Mitleidenschaft gezogen, bis die Stadt vom thrakischen König Diegylis 144 v. Chr. endgültig zerstört wurde. 
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Ein wichtiger historischer Moment ist die Ermordung von Seleukos I., dem Gründer des Königreichs der 
Seleukiden, durch Ptolemaios Keraunos bei einem Opferfest in 281 v. Chr., als Seleukos I. Nikator nach dem 
Schlacht siegreich nach Makedonien in seine Heimat zurückkehren wollte. Ptolemios Keraunos, der in Ägyp-
ten nicht als Thronfolger bestimmt wurde, war zuerst mit Lysimachos verbündet, wechselte nach dessen Tod 
die Seiten und zählte nunmehr zur Gefolgschaft von Seleukos. Nach der Ermordung von Seleukos versuchte 
Ptolemaios König von Makedonien zu werden. Er wurde bei einer Schlacht 279 v. Chr. ermordet, als die 
Kelten in die Balkanhalbinsel einfielen. Nach diesem Ereignis blieb die thrakische Chersones für einige Zeit 
im Einflussgebiet des makedonischen Königreichs unter Antigonos Gonatas. Sie scheint unter Ptolemaios III. 
während des Dritten Syrischen Krieges (246-241 v. Chr.) in das vom ptolemäischen Königreich kontrollierten 
Gebiet einverleibt worden zu sein.
Während dieses Konfliktes eroberte Ptolemaios III. Euergetes die ägäische Nordküste, das Gebiet vom Nes-
tos bis Maroneia und Ainos sowie die thrakische Chersones und Lysimacheia. Die Flottenexpedition des 
ptolemäischen Königs fiel in einem Zeitraum zwischen 245 und 242 v. Chr. Die eroberten Gebiete gehörten 
bis 202 v. Chr. zum Herrschaftsgebiet der Ptolemäer. Ungefähr ein Jahr nach Tod von Ptolemaios IV. Phi-
lopator (221-204 v. Chr.) wurde 203/202 v. Chr. zwischen Philipp V. und Antiochos III. ein Bündnisvertrag 
abgeschlossen und die thrakische Chersones dem Territorium des Makedonischen Königs Philipp V. zu-
geschlagen. Damit war die ptolemäische Herrschaft auf dem thrakischen Chersones endgültig beendet. 
Von der thrakischen Chersones ist eine Inschrift aus Sestos bekannt, die in die Zeit des Königs Ptolemaios IV. 
Philadelphos datiert wird. Dies war bisher das einzige epigrafische Zeugnis für die ptolemäische Herrschaft 
auf der thrakischen Chersones. In einer Bauinschrift, die vor einigen Jahren im Territorium von Alopekon-
nesos gefunden wurde, und ins 2. oder 1. vorchristliche Jahrhundert datiert werden kann, werden mehrere 
ägyptische Gottheiten verehrt. Nach der Auskunft der neugefundenen Inschrift scheint der kulturelle Ein-
fluss des ptolemäischen Ägypten in den kommenden Jahrhunderten fortgelebt zu haben.
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64)	 Liv. ab urbe condita 31, 16, 3-4: Philippus magis regio animo 
est usus; qui cum Attalum Rhodiosque hostes non sustinuis-

set, ne Romano quidem quod imminebat bello territus, Philocle 
quodam ex praefectis suis cum duobus milibus peditum, equiti-
bus ducentis ad populandos Atheniensium agros misso, classe 
tradita Heraclidi ut Maroneam peteret, ipse terra eodem cum 
expeditis duobus milibus peditum, equitibus ducentis pergit. et 
Maroneam quidem primo impetu expugnauit; Aenum inde cum 
magno labore, postremo per proditionem Callimedis praefecti 
Ptolomaei, cepit. deinceps alia castella, Cypsela et Doriscon et 
Serrheum, occupat. inde progressus ad Chersonesum Elaeunta 
et Alopeconnesum tradentibus ipsis recipit; Callipolis quoque et 
Madytos deditae et castella quaedam ignobilia. Abydeni ne le-
gatis quidem admissis regi portas clauserunt. ea oppugnatio diu 
Philippum tenuit, eripique ex obsidione, ni cessatum ab Attalo 
et Rhodiis foret, potuerunt. Attalus trecentos tantum milites in 
praesidium, Rhodii quadriremem unam ex classe, cum ad Tene-
dum staret, miserunt. eodem postea, cum iam uix sustinerent 
obsidionem, et ipse Attalus cum traiecisset spem tantum auxilii 
ex propinquo ostendit, neque terra neque mari adiutis sociis.

65)	 Jähne 1998.

66)	 OGIS I 54, 15. – SIG I³ 502. – Pol. 5, 34, 7. – Ein Dekret von 
Ainos über die Asylie des Asklepiosheiligtums von Kos datiert 
ins Jahr 242 v. Chr. Die Inschrift erwähnt Ptolemaios III., Bere-
nike II. gemeinsam mit ihren Kinder und einen Priester ihres 
Herrscherkults in Ainos: Herzog / Klaffenbach 1952, 19 Nr. 
8-9. – Ferner s. dazu, May 1950, 277-279. – Habicht 1956, 
132-133. – Hölbl 2004, 49. – Bagnall 1976, 160.

67)	 Rigsby 1996, 140-141 Nr. 28 (Ainos). – Psoma / Karadima / Ter­
zopoulou 2008, 234.

68)	 Zum Kult der Ptolemäer in Ägäis im 3. Jh. v. Chr. s. Grabowski 
2014, 21-41.

69)	 Zum Herrschaftsgebiet von Adaios und zur Auseinanderset-
zung zwischen Adaios und Ptolemaios III. in Südostthrakien 
und auf der thrakischen Chersones s. Peter 1997, 238-248 
bes. 247-248. – Zu Adaios s. ferner Psoma / Karadima / Terzo-
poulou 2008, 231-238.

70)	 OGIS I 88. – Zur kurzen Herrschaft des Ptolemaios IV. auf der 
thrakischen Chersones und zu dieser Inschrift s. Kahrstedt 
1954, 44.

71)	 Pol. 18, 2, 4: παραχωρεῖν δε καὶ Σηστοῦ καὶ ᾽Αβύδου κτλ. – Huß 
1976, 210-211. – Kleu 2015, 140 f.

72)	 Liv. ab urbe condita 31, 16, 7. – Polyb. 16, 50, 7.

73)	 Zur Annexion der thrakischen Chersones durch die Interven-
tion Roms, s. Sayar 2018, 41-49.
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Zusammenfassung / Summary

Der Beitrag möchte anhand neuer Funde und historisch-geografischer Beobachtungen eine aktualisierte Übersicht 
über die nordägäische Küste Thrakiens sowie die thrakische Chersones geben. Das Interesse der mächtigen Staaten 
der archaischen, klassischen und hellenistischen Periode sowie der römischen Zeit war wegen der geostrategischen 
Bedeutung dieser Region enorm. Im Laufe der archaischen Zeit hatten mehrere führende Stadtstaaten – vor allem 
Athen – mehrere Apoikien auf der thrakischen Chersones sowie an der nordägäischen Küste gegründet und kamen 
mit der einheimischen Bevölkerung Thrakiens in Kontakt. Thrakische Stämme überfielen mehrfach die Halbinsel und 
die an der nordägäischen Küste gelegenen Städte. Von der spätarchaischen Zeit bis zum Ende der klassischen Periode 
waren die Perser die neuen Machthaber der Nordägäis und der thrakischen Chersones. Im Laufe der hellenischen 
Zeit waren die thrakische Chersones und die nordägäische Küste vor allem das Durchmarschgebiet der makedoni-
schen Armee. In der Zeit der Diadochen und deren Epigonen war Thrakien ein Zankapfel zwischen den Ptolemäern, 
Seleukiden und Antigoniden. Die Kelten, die von Westeuropa aus auf dem Balkan einfielen, verwüsteten die Halbinsel. 
Nach der Gründung der römischen Provinz Makedonien (148 v. Chr.) blieb die thrakische Chersones im Einflussbereich 
Roms. In den letzten Jahren der römischen Republik und in der augusteischen Zeit gehörte die thrakische Chersones 
zuerst Marcus Agrippa und nach seinem Tod Kaiser Augustus. Es lässt sich nicht genau datieren, wann die Halbinsel 
in die Provinz Thrakien (46 n. Chr. unter Kaiser Claudius gegründet) eingegliedert wurde. Die thrakische Chersones 
und die Nordägäis behielten während der Römischen Kaiserzeit und der Spätantike aufgrund ihrer strategischen 
Bedeutung ihre Stellung in der Reichspolitik und hinsichtlich der Handelsbeziehungen mit der Mittelmeerwelt und dem 
Schwarzmeergebiet.

Based on new finds and historical-geographical observations, this article aims to provide an updated overview of 
the North Aegean coast of Thrace as well as the Thracian Chersonesus. The interests of the powerful states of the 
Archaic, Classical, Hellenistic as well as the Roman periods were tremendous because of the geostrategic importance 
of this region. During the Archaic period, several leading city-states – most notably Athens – had founded several 
apoikies on the Thracian Chersonesus and on the North Aegean coast and came into contact with the indigenous 
population of Thrace. Thracian tribes repeatedly attacked the peninsula and the cities on the North Aegean coast. 
From the Late Archaic period to the end of the Classic period the North Aegean and the Thracian Chersonesus were 
under the hegemony of the Persian kingdom. During the Hellenistic period, the Thracian Chersonesus and the North 
Aegean coast were first and foremost the transit area of the Macedonian army. In the time of the Diadochi and their 
Epigones, Thrace was a bone of contention between the Ptolemies, Seleucids and Antigonids. The Celts, who invaded 
the Balkans from Western Europe, devastated the peninsula. After the founding of the Roman province of Macedonia 
(148 BC), the Thracian Chersonesus remained under the Roman influence. In the last years of the Roman Republic and 
in the Augustan period, the Thracian Chersonesus belonged first to Marcus Agrippa and after his death to Emperor 
Augustus. It cannot be precisely dated when the peninsula was incorporated into the province of Thrace (founded 
under Emperor Claudius in AD 46). The Thracian Chersonesus and the North Aegean retained their position in imperial 
politics and trade relations with the Mediterranean world and the Black Sea region during the Roman Imperial period 
and Late Antiquity due to its strategic importance.


